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Nr. 243. 


Vom Kaiſer. 
Berlin, 26. Mai. 


Das günſtige Allgemeinbefinden dauert an; 
er hohe Patient fühlte ſich heute Morgen nach 
iner recht gut verbrachten, ſchlafgeſegneten Nacht 
ganz wohl und derart gekräftigt, daß man mit 

Fug behaupten kann, die kleine, durch die Ueber⸗ 
hervorgerufene 
Schwankung ſei behoben und der Kräftezuſtand ſo 
erfreulich, wie er am Tage vor der Vermählung 
geweſen. Der Kaiſer ſtand ziemlich früh auf, 


anſtrengung vom Donnerſtag 


zeigte Appetit und war guter Stimmung. 


— 


Ben 


hey Patienten von Statten ging. 


zeigt dr neue Kanüle eine gegen die vorige eini- 
germaßet veränderte Form; unter mehreren vor 
räthigen pählt der leitende Arzt jedesmal die für 
den augentlicklichen Zuſtand paſſendſte, eventuell 
läßt er mi Rückſicht auf die zu erwartenden Ver⸗ 


änderungen in Wunde und Kehlkopf nach ganz 
Bei der 


beſtimmten Angaben neue anfertigen. 
anläßlich des heutigen Kanülewechſels ſtattfinden⸗ 


den ärztlichen Beſichtigung zeigte ſich, daß der 
Wundkanal oder richtiger die Umgebungen der 
Wunde wieder ein klein wenig entzündet ſeien. 
Im Augenblick läßt ſich noch nicht feſtſtellen, wo 
her dieſe Entzündung ſtammt, und ob ſie raſch 
1 zu hefeitigen fein wird; die Aerzte hoffen aber, 

daß ſie durchaus keine neue Komplikation bedeu- 

tet, und halten fie für um jo weniger beſorgniß⸗ 

erregend, als die Eiterung ſich durchaus nicht ver ⸗ 
mehrt hat, ſondern auf ihrem erfreulich geringen 


Stande geblieben iſt. 


der Ueberſiedelung nach Schloß Friedrichskren find 
nichts als Vermuthungen. Nur ſo viel ſteht feſt, 
daß, wenn die Beſſerung anhält, die Ueberfiede- 
lung im Laufe der nächſten Woche ſtattfindet. 
Der Aufenthalt in Friedrichskron ſoll dann, wenn 
Alles gut verläuft, etwa eine Woche dauern und 
die Verlegung des kaiſerlichen Hoflagers nach 
Homburg v. d. Höhe in den letzten Tagen des 
Juni erfolgen. 

Die urſprünglich vom Pariſer „Figaro“ ver- 
breitete und jetzt mit ziemlicher Sicherheit in vie- 
len deutſchen Blättern auftauchende Nachricht, daß 
der Beſitzer der Villa Zirio in San Remo ſchon 
vor Wochen erſucht worden ſei, ſeine Villa für 
den kommenden Herbſt und Winter wiederum für 
Kaiſer Friedrich bereit zu halten, findet in unter ⸗ 


richteten Kreiſen wenig Glauben. Einmal war 


gerade damals, als die Weiſung nach San Remo 
ergangen ſein ſoll, das Befinden des hohen Pa- 
tienten ein ſo kritiſches, 


F ſich haben muß, viel zu klein ſein. Selbſtver⸗ 


ſtändlich wird, falls die Beſſerung anhält, der 
Kaiſer im Spätherbſt und Winter ein wärmeres 


Klima aufſuchen müſſen; ebenſo ſelbſtverſtändlich 
1 aber können beſtimmte Abmachungen heute noch 
nicht getroffen werden. 

Der Hofbericht meldet: Im Laufe des 
heutigen Vormittages nahm der Kaiſer einige 
Vorträge entgegen, arbeitete von 11 Uhr ab 
i mit dem Chef des Militär-Kabinets, General 
# der Kavallerie und General-Adjutant v. Albedyll, 
5. und hatte Mittags 12 Uhr eine Konferenz mit 
dem Vizepräfidenten des Staatsminiſteriums, Mi- 
niſter des Innern v. Puttkamer. Nachmittags um 
N 12% Uhr hatte der Hofmarſchall des Sron- 
prinzen und der Kronprinzeſſin, Herr Major 
v. Liebenau, die Ehre des Empfanges. — Am 
ſpäteren Nachmittage ſtetteten der Prinz von 
Wales und die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Mei⸗ 
ningen den kaiſerlichen Majeſtäten im Schloſſe 
zu Charlottenburg einen längeren Beſuch ab. 


* Deutſchland. 

* Berlin, 26. Mai. Die Kaiſerin Viktoria 
ertheilte geſtern Nachmittag dem neuen belgiſchen 
Geſandten Baron Greindl Audienz und kam heute zu 
kurzem Aufenthalt nach Berlin, 


Bei der Aerzte⸗-Konferenz, an der heute auch 
Geheimrath Bardeleben theilnahm, wechſelte Dr. 
Mackenzie wiederum die Kanüle, eine Manipula- 
tion, die auch heute mit vollkommener Sicherheit 
und Raſchheit und ohne Beſchwerden für den 
Mit Rück⸗ 
ſicht auf kleine Veränderungen im Wundkanal 


Alle Angaben über einen beſtimmten Tag 


daß man ſchwerlich an 
den kommenden Herbſt dachte; und dann dürfte 
auch die Villa, welche dem damaligen Kronprin- 
zen ſchon knapp Raum bot, heute für den Kaiſer 
und den ganzen Apparat, den das Oberhaupt 
Preußens und Deutſchlands auch im Auslande um 


— Die Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
werden, ſoweit bis jetzt beſtimmt iſt, am 1. Juni 
von hier nach dem Marmor-Palais bei Potsdam 
überfiedeln, um dort für den Sommer Aufent- 
halt zu nehmen. Die kronprinzlichen Söhne 
find bereits geſtern nach dem Marmor -Palais 
übergeſtedelt. 

— Für den königlichen Krontreſor iſt am 
24. d. Mts. das im ſchleſiſchen Kreiſe Glogau 
belegene Rittergut Tarnau angekauft worden. 
Der Kaufpreis beträgt 272,000 Mark. 

— Die Halloren oder die Salzwirker-Brü⸗ 
derſchaft in Thale haben, wie aus Halle berichtet 
wird, anläßlich der Vermählung der Prinzeſſin 
Irene eine aus vergoldeten Gewürznelken zu⸗ 
ſammengeſeßte kleine Krone nach Berlin geſandt. 
Eine gleiche Krone hatte die Brüderſchaft auch 
unſerer jetzigen Kaiſerin bei deren Vermählung 
als Geſchenk dargebracht. 

— Ueber das geſtrige Brigade - Ererzieren 
auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin wird ge- 
ſchrieben: 

Während die Regimenter des Kronprinzen 
manövrirten, erſchien daſelbſt deſſen hohe Ge— 
mahlin mit den drei älteſten Prinzen, die von 
ihrer Gouvernante begleitet waren, im offenen 
zweiſpännigen Wagen. In dem Augenblick, wo 
die Garde⸗Füſiliere von der Flanke eine ſchnei⸗ 
dige Attacke auf den markirten Feind machten, 
langte die Equipage in der Nähe des Kronprin- 
zen an. Der kleine Prinz Wilhelm rief ſogleich: 
„Da iſt ja unſer Papa“, indem er mit dem 
Finger nach der betreffenden Richtung zeigte. 
Lebhaft geſtikulirend und mit freudig erregten 


Mienen folgten die Knaben dem Vorrücken und füg 


Feuern der Truppen. Während des Parademar- 
ſches hielt die Equipage neben dem Kronprinzen, 
und die kleinen Prinzen grüßten militäriſch die 
vorbeiziehenden Truppen. Auch geſtern wohnte 
wieder faſt die geſammte hohe Generalität Ber- 
lins dem Exerzieren zu Pferde bei. 

— Durch dle Blätter ging dieſer Tage eine 
Nachricht aus Luxemburg, nach welcher Prinz 
Nikolas von Naſſau, Bruder des Herzogs Adolf, 
in Luxemburg um eine Partei werbe, die es ihm 
ermöglichen ſoll, als Kronprätendent aufzutreten. 
Zu dieſer Nachricht war noch bemerkt worden, 
„daß man dem Prinzen in Berlin ſehr geneigt 
ſei, ſeine Beſtrebungen weſentlich unterſtütze und 
daß nach dieſer Richtung augenblicklich vertrau- 
liche Verhandlungen im Gange ftien*. 

Der „Rh. Kur.“ erklärt dieſer Nachricht 
gegenüber aus beſter Quelle verſichern zu können, 
daß derartige vertrauliche Verhandlungen nirgendwd 
geführt werden oder geführt worden ſind, und 
daß man gegebenen Falls von Berlin aus die 
Anſprüche des Herzogs Adolf, der ebenſo wie ſein 
Sohn gar keine Urſache hat, an einen freiwilligen 
Verzicht zu denken, unterftüßen werde. 

— Das Abgeordnetenhaus nahm heute ohne 
Debatte den letzten Paragraphen des Volkeſchul⸗ 
laſten-Geſetzes und demnächſt das Geſetz im Gan— 
zen in namentlicher Abſtimmung mit 194 gegen 
121 Stimmen an. Dafür ſtimmten die Konſer⸗ 
vativen mit Ausnahme der Abgg. Frhr. v. Ham- 
merſtein, Knoch und Sack, die Nationalliberalen 
mit Ausnahme des Abg. Plincke, und die Frei- 
fonjervativenz- gegen das Geſetz ſtimmten die 
Freiſinnigen mit Ausnahme der Abgg. Münch 
und Schneider, das Zentrum, die Polen und die 
fraktionsloſen Abgg. Schr, v. d. Reck, v. Meyer- 
Arnswalde und Spielberg. Der konſervative 
Abg. von Schierſtädt enthielt ſich der Abjtim- 
mung. 

Der Schluß der Landtagsſeſſion iſt auf 
heute feſtgeſetzt. Um 6 Uhr treten beide Häujer 
zur gemeinſamen letzten Sitzung zuſammen. 

Der frühere erſte Bürgermeiſter der 
Stadt München, Dr. v. Erhardt, iſt heute früh 
4½ Uhr in Nymphenburg geſtorben. Der Ber- 
ſtorbene war ein national geſinnter, um die Stär- 
kung des nationalen Bewußtſeins in der baieri- 
ſchen Hauptſtadt, wie um deren kommunale Ent— 
wickelung bochverdienter Mann; er hat ſeine 
deutſche und liberale Geſinnung in den ſchwie— 
rigſten Zeiten bethätigt. Vor etwa 8 Tagen 
hatte ſich Dr. v. Erhardt, der wegen andauern ⸗ 
der Krankheit vor einiger Zeit ſeinen Abſchied 
hatte nehmen müſſen, mit Familie nach Nymphen- 
burg zu feiner bochbetagten Mutter begeben; der 
Juſtand deo ſchon ſeit längerer Zeit leidenden 


Mannes verſchlimmerte ſich in den letzten Tagen 
zuſehends; ſeit geſtern war gänzliche Bewußtlofig- 
keit eingetreten und heute früh hat ein ſanfter 
Tod dem Leiden ein Ende gemacht. Mit der 
neueren kommunalen Entwickelung Münchens iſt 
ſein Name unzertrennlich verknüpft. 

— In Eckernförde ſtarb am 23. Mai der 
frühere natlonalliberale Abgeordnete Senator H. 
Johannſen. 

— In Koburg trat geſtern der allgemeine 
deutſche Schulverein zur Erhaltung des Deutſch⸗ 
thums im Auslande zuſammen. Die Berfamm- 
lung war ſehr zahlreich beſucht. Direktor Brod⸗ 
führer⸗Koburg und Dr. Falkenſtein⸗Berlin be⸗ 
grüßten die Theilnehmer. Den Gruß für die 
Gäſte aus Oeſterreich, der Schweiz u. ſ. w. er⸗ 
widerte in begeiſternden Worten Pernerſtorfer⸗ 
Wien. 

— Wie der „Pol. Korr.“ aus Konſtantinopel 
gemeldet wird, iſt der armeniſch⸗katholiſche Erz- 
biſchof von Ban und Bitles, Mſgr. Ohannes, am 
19. d. durch eine nächtlicher Weile zu ihm ein» 
gedrungene Schaar von Männern mit Meſſerſtichen 
ermordet worden. Die der Pforte darüber aus 
Muſch zugekommene Depeſche führt zugleich die 
Verhaftung einiger dieſer That verdächtiger In⸗ 
dipiduen an, unter denen ſich ein armeniſcher 
Schullehrer und drei andere Armenier befinden. 
In armeniſchen Kreiſen wird dem gegenüber be- 
tont, daß die Verhafteten politiſch mißliebige Per ⸗ 
ſönlichkeiten ſeien, daher die Beweiſe für ihre 
Beſchuldigungen abzuwarten bleiben. Die Pforte 
hat ſofort die Einleitung einer Unterſuchung und 
ſtrengſte Beſtrafung der Urheber der That ver- 


ügt. 

Wilhelmshafen 24. Mai. Eines der jel- 
tenſten und intereſſanteſten Schauſpiele bieten zur 
Zeit die ſeit einigen Tagen ſtatifindenden Schieß⸗ 
übungen der 2. Matroſen-Artillerieabtheilung mit 
den ſchweren Geſchützen der Küſtenforts. Die 
Uebungen beginnen bereits in früher Morgen- 
ſtunde und werden in der Regel bis zum Mit- 
tage ausgedehnt, ſo daß am ganzen Vormittage 
eine ununterbrochene heftige Kanonade herrſcht, 
welche die Fenſter in den Häuſern erklirren läßt 
und ſtarke Erſchütterungen hervorruft. Für das 
Auge gewähren dieſe Uebungen einen beſonderen 
Reiz. Beim Löſen des Geſchützes entwickelt ſich 
eine mächtige, dicke, gelblichweiße Wolke, die am 
beſten mit einer Cumulus bei ſonnigen Tagen am 
blauen Himmel zu vergleichen iſt, in dem Mo- 
ment, wo man den rieſigen Knall hört, ſieht man 
auch kurz vor dem Ziele eine mächtige Waſſer⸗ 
ſäule emporſteigen, welche das 5 Zentner ſchwere 
Geſchoß durch das Aufſchlagen auf das Waſſer 
verurſacht. Bei klarer Luft kann ein geübtes 
Auge das Geſchoß ſogar von dieſem Augenblicke 
an auf ſeiner weiteren Bahn eine ziemliche Strecke 
verfolgen, bis es zum zweiten und dritten Male 
das Waſſer aufpeitſcht und dann in die Tiefe 
verſinkt, ohne vorher aber ſein Ziel gefehlt zu 
haben. Dieſes, die Scheiben, beſtehen aus einen 
floßartigen Unterbau, auf welchem eine aus Lat⸗ 
ten und grober Leinwand hergeſtellte Fläche er- 
richtet iſt, oder aus ſchwimmenden, aus Latten 
zuſammengezimmerten Pyramiden mit einem Fähn⸗ 
chen. Dieſe Scheiben werden entweder in be⸗ 
trächtlicher Entfernung, bis zu 10 Kilometer, 
verankert oder von kleinen Dampfern hin- und 
hergeſchleppt. Wie ſicher unſere Matroſenartillerie 
in der Handhabung der ſchweren Geſchütze iſt. 
beweiſen die oft total zuſammengeſchoſſenen Schei 
ben. Die Schießübungen dauern bis Ende die 
ſes Monats und finden in einem Nachtſchießen 
ihren Abſchluß. Alsdann beginn: für die Ma- 
troſenartillerie der ſehr anſtrengende, aber ſehr 
wichtige Minendienſt, welcher bis Oktsder dauert. 
Der Matroſenartillerie, welche jetzt zu 3 Kom 
pagnien in Wilhelmshafen, Kiel und Lebe bei 
Bremerhafen vertheilt it, fällt ſomit ein Haupt- 
theil unſerer Küſtenvertheidigung zu und iſt ſie 
ſeit ihrer Formirung ein wichtiger und unent- 
behrlicher Marinetruppentheil geworden. 


Ausland. 

Patris, 23. Mai. Das ſchöne Projekt der 
Verſöhnung zwiſchen Vater und Sobn, wozu die 
Kaiſerin Eugenie ihren Segen, begleitet von 
„mehreren Millionen“, für Parteizwecke geben 
ſollte, welches geſtern der „Gaulots“ verbreitet 
hatte, iſt heute bereits durch die Veröffentlichung 
einer jeromiſtiſchen Kundgebung als unhaltbar 


und illuſoriſch erkannt worden. Die „Comités 
Bonapartistes Republieains de Faris“. wie ſich 
die Anhänger des Prinzen Jerome Napoleon 
nennen, haben einen offenen Brief an den Ge⸗ 
neral Grafen du Barrail gerichtet, worin fie. ger 
gen den Inhalt der Rede proteſtiren, welche der⸗ 
ſelbe als Präſident des imperialiftiichen Zentral⸗ 
Komitees und als Stellvertreter des Prätendenten 
Viktor Napoleon letzthin gehalten hat. In die⸗ 
ſem Briefe wird energiſch gegen den von dem 
General proflamirten Cäſarismus Einſprache er- 
hoben, die Bildung einer wahrhaft demokratiſchen, 
aber ſtarken republikaniſchen Regierung, hervor- 
gegangen aus dem allgemeinen Stimmrecht, als 
das Ziel der bonapartlſtiſchen Beſtrebungen be⸗ 
zeichnet, die von der Reaktion herbeigeführte „un⸗ 
moraliſche und abſcheuliche Rivalität“ (zwiſchen 
Vater und Sohn) gebrandmarkt und ſchließlich 
erklärt, daß die Bonapartiſten in geſetzlicher Weiſe 
mit dem General Boulanger marſchiren werden, 
da derſelbe ganz das bonapartiſtiſche Programm 
ſich angeeignet habe. Das Schriftſtück endet 
wörtlich wie folgt: „Wir willen nicht, ob dieſe 
Politik dem großen Bürger (Prinz Jerome Na⸗ 
poleon) Nutzen bringen wird, der dieſelbe aus 
den Lehren der Geſchichte geſchöpft hat, aber wir 
haben die Ueberzeugung, daß fie Frankreich heil⸗ 
ſam ſein wird, und das genügt uns; und wir 
find ſicher, nicht von dem Prinzen Napoleon de⸗ 
mentirt zu werden, wenn wir hinzufügen, daß 
das auch ihm genügt. Wir ſind glücklich, Ge⸗ 
neral, daß Sie dieſe offene Erklärung hervor- 
gerufen haben. Sie haben gejagt: „Keine Zwei⸗ 
deutigkeiten.“ Damit iſt es jetzt vorbet. Es 
kann nichts Gemeinſames bejteben zwiſchen Ihnen, 
der die direlte Wahl des Senatschefs nur zu 
dem Zwecke verlangt, um eine Monarchie zu 
reſtauriren, und uns, die wir dieſelbe nur zu 
dem Zwecke verlangen, um die Republik zu be⸗ 
feſtigen.“ 

Die Veröffentlichung dieſes Briefes, deſſen 
erſter Unterzeichner der bekannte Exminiſter des 
Kaiſerreiches Maurice Richard if, kann natürlich 
nur mit Zuſtimmung des Prinzen Napoleon er- 
folgt ſein; damit iſt aber erwieſen, daß an eine 
Ausſöhnung „zwiſchen Vater und Sohn“ nicht 
zu denken iſt. Bezüglich der Bonapartiſten liegt 
demnach die Sache ſo, daß die Viktorianer oder 
Imperialiſten gemeinſchaftlich mit den NRoyaliften 
den Auflöjungs- und Reviſions⸗Feldzug im Lande 
unternehmen werden, während die Jeromiſten oder 
bonapartiſtiſchen Republikaner entſchloſſen ſind, 
Arm in Arm mit Boulanger und ſeiner Bande 
der Bevölkerung daſſelbe Univerſalmittel aufzu⸗ 
drängen. Unter den Ropaliſten ſcheint ebenfalls, 
wenn auch nicht in ſo ſchroffer Weiſe, bezüglich 
der Behandlung der boulengifiihen Bewegung 
ein Zwieſpalt ausgebrochen zu fein, wenigſtens 
wird mehrſeitig gemeldet, daß ein Theil der 
royaliftiigen Senatoren und Deputirten ſich 
dagegen ſträubt, „in daſſelbe Horn zu blaſen“, 


wie Boulanger, Yaguerre, Meyer und Ken⸗ 
ſorten. 

Paris, 25. Mai. Dem „Figaro“ zufolge 
ſollen die Banknotenfälſcher auch gefälſchte 


1000 Fr.- und 100 Fr.⸗Billette in Umlauf ge- 
bracht haben. 

Paris, 25. Mai. Die Blätter melden, daß 
Conſtans, Gouverneur von Franzöſiſch Indo- 
China, reiche Beute nach Frankreich gebracht 
babe: „Zwanzig Wagpons wurden mit Gepäck 
nach Toulouſe geſchickt“ Der „Gaulois“ be- 
ſingt in einem Spoltgedicht dieſen Fall: „Reifen 
iſt ein Mißgeſchick, uber einige Koſtbarkeiten, ver⸗ 
ſchiedene Elfendeinſachen machen die Hitze erträg- 
licher Marſchall Soult „rettete“ eine 
tojtbare Gemäldegalerie in Spanien, Napoleon J. 
nahm diesſeit und jenjeit der Alpen, was ihm 
gefiel und den Pariſern gefallen lonnte, General 
Montauban⸗Palikus brachte Berge von chineſiſchen 
Koſtbarkeiten heim; Conſtans ſtebt mit feinem 
Sammeleifer alſo nicht allein, ſondern bleibt der 
franzöſiſchen Ueberlleferung getreu. 


London, 23. Mai. Langſam und 


ſicher 


wird dem engliſchen Steuerzahler die Ueberzeu⸗ 
gung beigebracht, daß er demnächſt für die Lan⸗ 
desvertheidigung bedenklich geſchröpft werden ſoll. 
Sobald das Unterhaus die 3½ Millionen Pfund 
Sterling für auſtraliſche Häfen und Befeſtigung 
von Kohlenſtatienen bewilligt kat, wird eine neue 
und größere Forderung auftrrten, und zwar für 
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maßgebenden Perſönlichkeiten erlangt worden jet, 


äußerſt heftigen Artikel, nicht Deutſchland habe 


a ei 
Verſchtebungen in Galizten und Gerüchte uber 
öſterreichiſche Vorſchläge behufs Ordnung der 
Balkan⸗Verhältniſſe, die ſehr mißtrauiſch aufge⸗ 
nommen werden. Die „Nowoje Wremja“ ur- 
theilt ſehr gehäſſig über die Schrift „Rußland 
am Scheidewege“, ſowie darüber, daß die „Köl⸗ 


Sie Balken ſich hauptſächlich auf die Flotte. 
Als Schreckmittel dienen die franzöſſſchen und 
deutſchen Marinerüſtungen. Lord Branco be- 
richtet über 14 neue Kreuzer von 20 Knoten 
Geſchwindigkeit, welche der franzöſiſche Admiral 
Aube behufs Bedrohung des engliſchen Handels 
bauen laſſe. Rußland arbeite ebenſo fieberhaft; 
in Folge deſſen verfügten beide Staaten zuſam⸗ 
men über Kreuzer mit einem Gejammt-Tonnen- 
gehalt von 56,000 gegen 14,500 engliſchen Ton⸗ 
nengehalt. Frankreich habe 37 Panzerſchlffe zu 
Hauſe, England nur vier. Daneben haben ſich 
in den neuen Hinterladungs-Geſchützen Eng nde 
wieder bedenkliche Fehler gezeigt; ſie kle nm 
ſich nach Abgabe des Schuſſes, ſo daß es o 
zwei Stunden baute, ehe ſich die Kanonen w 
der öffnen laſſen. Um die Panik zu verſchär 
läßt ſich der „Daily Telegraph“ heute aus 2 
lin die Meinung deutſcher Sachverſtändigen über 
Englands Heer und Flotte berichten; ſie lauten 
ſo trübe als nur möglich. f | 

Madrid, 18. Mat. Die hieſtge tüchtig ge⸗ 
leitete Militärzeitung „El Ejercite Eſpanol“ hat 
kürzlich eine Reihe von Militärbriefen veröffent- 
licht, die gerechtfertigtes Auſſehen erregt haben. 
Der Verfaſſer der „Armes Spanien!“ betitelten 
Auffäge if Oberſt Juan L. Lapoulſde. Nach- 
dem er in den erſten Kapiteln die Verwaltung 
des Heeres einer ſchneidenden Kritik unterzogen, 
schildert er die Verwirrung, die ein Krieg noth⸗ 
wendig hervorbringen müßte, und zeigt auf geiſt⸗ 
reiche Weife, wie wenig das Land auf die Vor⸗ 
ausſicht ſeiner verantwortlichen Miniſter rechnen 
dürfe, Lapoulide hat zu ſeiner Darſtellung in 
launiger Weiſe die Form eines Tagebuchs aus 
dem Jahre 1896 gewählt. Tag für Tag zeich 
net ein in der Provinz liegender Offizier ſeine 
Eindrücke auf: Dem Anſtürmen der Radikalen 
ir Paris iſt es gelungen, Frankreich zum Re⸗ 
vanchekriege zu drängen. Boulanger iſt der Held 
des Tages. Alle Völker rüſten. Nur Spanien 
beruft einige Dutzende Juntas, d. h. Kom⸗ 
miſſtonen, und die Politiker legen ſich arg in 
den Haaren ob der Haltung des Kammerdieners 
Gansvas del Caſtillos, Don Ramons, der mit 
feinem Gebieter ſchmollt, weil ihm dieſer nicht 
ſeine alte Miniſteruniform geſchenkt hat; im 
Kriegsminiſterium aber ſtreitet ſich der General⸗ 
ftab über die neueſte Reform des Stiefelabſatzes 
für das Heer. Nach furchtbaren Kämpfen ent⸗ 
ſcheidet ſich ſchließlich der Schlachtengott gegen 
Deutſchland, und nun hat die Stunde der 
Strafe für Spanien geſchlagen. In Marokko 
entflammt der Bürgerkrieg, ſtarke ausländiſche 
Beſatzungen zum Schutze der Europäer landen 
in Tanger, Rabat, Mogador und andern Orten. 
Das Längſigefürchtete tritt ein: Frankreich er⸗ 
hebt ſeinen Schützling Waſſon zum Sultan von 
Marokko und Marokko wird ein franzöſtſches Ba⸗ 
ſallenreich. Italien wird durch Tripolis beruhigt, 
England hat einen Aufſtand in Indien zu un⸗ 
terdrücken. Die Aufregung in Madrid, in ganz 
Spanien iſt ungeheuer. In Tanger kommt es 
zu Schlägereien zwiſchen Spaniern und Fran⸗ 
zoſen, und der Haß gegen die Franzoſen drängt 
in der Hauptſtudt den Pöbel gegen das fran⸗ 
zöſiſche Geſandtſchaftshotel. Der Krieg iſt da! 
„Nach Madrid, nach Madrid!“ ſchreit man in 
den Straßen von Parts. Und Spanien? Es 
kann bloß 150,000 Mann an ſeine Grenze 
ſchicken. Die Beftungen find in ſchlechtem Zu⸗ 
ſtande, die Truppen können nicht genügend aus⸗ 
gerüſtet und beſoldet werden. Es fehlt an allem. 
Die Balearen fallen in Frankreichs Hände, ſpa⸗ 
niſche Häfen werden blockirt. Martinez Campos, 
Caſſole und Lopez Dominguez führen vergeblich 
ihre Heereskörper gegen den überlegenen Feind. 
Die Feſtungslinie am Ebro wird von 500,000 
Franzoſen durchbrochen und Madrid fällt in die 
Hände des Gegners. „Armes Spanien“, ſchließt 
der Verfaſſer, Pobre Espana! 

Liſſabon, 25. Mai. Die Tagung der Kor- 
tes wird porausſichtlich abermals, und zwar bis 
Mitte Juni verlängert werden. Die Mehrheit 
der Deputirtenkammer hat nach langer Erörte 
rung der dem Ingenieur Herſent ertheilten Kon⸗ 
zeſſton zur Ausführung der Hafenarbeiten in 
Liſſabon ihre Zuſtimmung gegeben. Die Ange- 
legenheit hatte bekanntlich in Folge von Gerüch⸗ 
ten, daß die Konzeſſion durch Beſtechungen der 


öffentlicht hat. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin 27. Mai. Heute, Sonntag, Nach- 
mittags, wird ſeitens des Sängerchors des Stet⸗ 
tiner Handwerker⸗Vereins in Wolff's Garten ein 
Roßes Vokal - Konzert veranſtaltet, deſſen Pro⸗ 
gramm ein gewähltes iſt und neben beliebten 
Chorſatzen von Mendelsſohn, Kreutzer, Billeter, 
Weinwurm, Engelsberg u. A. auch namentlich 
Leder mit anſprechenden Bariton- und Tenorſoli 
ufweiſt, ſo daß Sangesfreunden der Beſuch des⸗ 
ſelben empfohlen werden kann. 

— Zur Beſeitigung entſtandener Zweifel 
hat der Finanzminiſter durch einen Zirkularerlaß 
an die fämmtlichen Provinzial Steuerbehörden 
verfügt: daß im Fall der Beſtellung eines Grund⸗ 
ſtücks mit Tabak in Verbindung mit anderen Bo⸗ 
dengewächſen die Flächenſteuer von dem ganzen 
Grundſtück zu erheben iſt, wenn daſſelbe nach der 
Art der Beſtellung — dem Ueberwiegen der Ta- 
bakepflanzen — als eine Tabakspflanzung ſich 
darſtelltz im entgegengeſetzten Falle iſt die Steuer 
nur von dem Raume zu erheben, welchen die 
Pflanzen bei geſchloſſenem Stande einnehmen 
würden. Vordem wurden alle Grundſtücke, auf 
welchen Tabakspflanzen ſtanden, ſelbſt in den 
Gärten als Zierpflanzen, zur Verſteuerung ge- 
zogen. 

— Dem Rittergutsbeſitzer, Rittmeiſter a. D. 
von der Oſten auf Blumberg iſt der koöͤnigl. 
Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 

— Der bisherige kommiſſariſche Verwalter 
der Kreis-Wundarztſtelle des Kreiſes Lauenburg 
i. Pomm., praktiſche Arzt Dr. med. Selig ⸗ 
mann zu Leba, iſt definitiv zum Kreis-Wund⸗ 
arzt des Kreiſes ernannt worden. 

— In der Woche vom 20. bis 26. Mai 
wurden in der hieſigen Volksküche 1121 Por- 
tionen verabreicht. 

— In der Woche vom 13. bis 19. Mai 
d. J. kamen im Regierungsbezirk Stettin 59 
Erkrankungen und 14 Todesfälle in Folge von 
anſteckenden Krankheiten vor. Am ſtärkſten zeig⸗ 
ten ſich wiederum Scharlach und Rö⸗ 
theln, woran 31 Erkrankungen und 2 Todes- 
fälle zu verzeichnen ſind, davon 1 Erkrankung 
in Stettin. Sodann folgt Diphtherie mit 
18 Erkrankungen (10 Todesfällen), davon 3 Er- 
krankungen (3 Todesfälle) in Stettin. An 
Darm-Typhus erkrankten 4 Perſonen (1 
Todesfall), davon 1 in Stettin, und an Kind⸗ 
bettfieber 1 Perſon (1 Todesfall) in Stet- 
tin. In den Kreiſen Anklam, Greifenhagen, Nau- 
gard, Pyritz und Ueckermünde kam kein Fall von 
anſteckenden Krankheiten vor. 


Aus den Provinzen. 

G Bütow, 25. Mai. Am 22. d. Mts., 
Nachmittags 4 Uhr, zeigte ſich eine ungeheure 
Rauchwolke in weſtlicher Richtung der Stadt, der 
Qualm ließ das Feuer ſehr nahe erſcheinen, wes⸗ 
halb verſchiedene Ortſchaften ihre Spritzen ab⸗ 
ſandten. Das Feuer war jedoch weiter als man 
glaubte und ließ ſich nicht beſtimmen, wo daſſelbe 
ſein konnte. Wie nun geſtern feſtgeſtellt, hat ein 
großer Waldbrand in der Poberower Forſt — 
Kreis Rummeleburg — ſtattgefunden, welcher 
auch eine große Fläche der Trebliner Forſt in 
Mitleidenſchaft gezogen. Nach ungefährer Schätzung 
ſollen 100 Morgen abgebrannt ſein; die Fläche 
war zum großen Theil mit jungen Kiefern be⸗ 
ſtanden. Das Gut Poberow gehört dem Nitter- 
gutsbeſitzer v. Puttkamer zu Schickerwitz in Schle⸗ 
ſien und das Gut Treblin dem Rittergutsbeſitzer 
Erich von Puttkamer daſelbſt. — Unzählige der 
hier eingewanderten aſiatiſchen Steppenhühner 
halten ſich in unſerer Gegend auf. Auf dem 
Fundo des Gutsbeſitzers Hartkopf zu Klein⸗Po⸗ 
meiske iſt ein Volk von 30 Hühnern gezählt 
worden, ebenſo auf dem Fundo des Gutsbeſitzers 
Lentz hierſelbſt iſt ein kleines Völkchen angetrof⸗ 
fen worden. Zwei Thiere find hier todt vorge- 
funden worden. Dleſelben find gegen den Tele- 
graphendraht geflogen und in Folge der Berblu: 
tung geſtorben. Die Thierchen haben große Achn- 
lichkeik mit dem Repphuhn, nur kleiner an Ge- 
ſtalt und heller an Farbe. Die Jäger laſſen 
große Schonung den fremden Hühnern angedeiben. 


viel Staub aufgewirbelt. 

Beide Kammern haben kürzlich den Zoll auf 
ausländiſches Getreide auf 11 Franks für 100 
Kilogramm und denjenigen auf Mehl auf 16,50 
Franks für 100 Kilogramm erhöht. Der Bud⸗ 
getentwurf für das Finanzjahr 1888—89 ſchließt 
mit einem Fehlbetrag von ungefähr einer Million 
Franken ab. a 

Petersburg, 25. Mai. Der Fall Littauer, 
die Paßmaßregel gegen Frankreich und das an⸗ 
gekündigte Vorgehen gegen die Einfuhr von ruſ⸗ 
ſiſchem Getreide machen hier viel von ſich reden. 
Selbſtverſtändlich gebärdet ſich die hieſige Preſſe 
jo, als ob die Bedrohung der beſtehenden Ord⸗ 
nung der Dinge nicht von Rußland und Frank- 
reich ausginge. Der „Swjet“ jagt in einem 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Belle vuetheater: 
Gaſtſpiel des Frl. Jenny v. Weber, ſowie 
Debut des Herrn Viktor Burchard vom 
Lobetheater in Breslau. Zum 1. Male: „Die 
Fledermaus.“ Operette in 3 Alten. — Ely ⸗ 
ſiumtheater: Zum 1. Male: „Der Walzer⸗ 
könig.“ Poſſe mit Geſang in 4 Akten. 
Montag. Bellevuetheater: Novi⸗ 
tät! Zum 10. Male: „Ein toller Einfall.“ 
Schwank in A Akten. — Elyſiumtheater: 
Novität! „Die Himmelsleiter.“ Geſangspoſſe in 
4 Akten. 0 


Wochenbericht von Sachs u. Pinens. 
Getreide und Produkte. 

N Berlin, 25. Mai. 
Den überaus heißen und ſchwülen Tagen 
der letzten Woche folgte zwar endlich am Sonn- 
tag ein Gewitter mit kurzem Regenſchauer, doch 
iſt damit dem Bedürfniß der Vegetation nach 
Feuchtigkeit bei Weitem res Genüge geſchehen. 


vie Berechtigung, Kampf- und Vergeltungs-Maß⸗ 
regeln zu ergreifen, ſondern verdiene ſelbſt der⸗ 
artige Vorkehrungen ſeitens Frankreichs und Ruß⸗ 
lands wegen der Beläftigung der Franzoſen in 
den Reichslanden und wegen der Vertreibung“ 
von Tauſenden ruſſiſcher Untertbanen. Im All- 
gemeinen macht ſich in der Preſſe jetzt ein hef⸗ 
tiger Ton gegen Oeſterreich bemerkbar. Derſelbe 
wurde hervorgerufen durch angebliche Truppen⸗ 


/ 
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niſche Zeitung“ eine Inhaltsangabe derſelbe ver⸗ 
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Temperatur hatte ſich ſeitdem zwar e 


war etw Vermiſchte Nachri 
abgekühlt, hat aber neuerdings wieder einen hoch⸗ 
ſommerlichen Charakter angenommen, ſo daß der 
Wunſch nach einem gehörigen Landregen auf 
unſerem ganzen Kontinent dringend laut wird. 
Der Stand der Weizenſaaten erregt bisher im 
Inlande zumeiſt Befriedigung, dagegen bleiben 
die Klagen über dünnen Stand und ungünſtige 
Entwickelung des Roggens an der Tagesordnung. 
Heute hat ſich die Temperatur wieder abgekühlt. 
Im internationalen Getreidehandel 
iſt der von Amerika hervorgebrachten Erregtheit 
der letzten Wochen nun die naturgemäße Ab- 
ſpannung gefolgt. Nachdem jedoch die vorher- 
gehende wilde Hauſſe Amerikas an den europäi- 
ſchen Märkten nur eine mäßige Prelsſtelgerung Anke R 
hervorzubringen im Stande war, hat die Rück⸗ : . 5 
wärtsbewegung der Börſen von Newpork und! Weimar, 26. Mat. Heute fan unter 
Chica W 95 ö f dem Vorſitze des Reichsgerichtsprä 

go auch nur unerheblich auf die Preiſe an 55 
den Getreidemärkten der alten Welt zu drücken Simſon und unter Theilnahme des Großherzogs 
vermocht, zumal die anhaltende Trockenheit auf. und der übrigen Mitglieder des großherzoglichen 
unſerem Kontinent Beſorgniß hervorrlef. Immer⸗ e 1 41 a in a 5 r 
hin hat das Geſchaft ſeine vorherige Lebhaftigkeit . 1 * 0 3 2 7 ſehr zahlreich 
eingebüßt. Anſcheinend haben ſich die bisherigen eſuchte ee e 114 St m rOgelt- 
jammervollen Klagen der Amerikaner über den Inn 75 5 er ae % Mn 55 ae 
Feldſtand nach Eintritt fruchtbarer Witterung in (Heldelberg) Aber Gerthes Ip ge t 
neueſter Zeit als etwas übertrieben herausgeſtellt. 
Auch hatte die visible supply Mangels Rendi- 
ments nach Europa nur unerheblich abgenommen. 

Das auf dem Wege nach Europa befindliche 
ſchwimmende Quantum von Weizen und Mehl 
insgeſammt wurde Ende voriger Woche auf 
2,773,000 que, gegen 2,582,000 qrs. zur glei⸗ 
chen Zelt des Vorjahres angegeben. 

Die engliſchen Märkte zeigten einen 
recht trägen Charakter. Flaue amerikaniſche De⸗ 
peſchen und fruchtbares regneriſches Wetter 
ſchreckten die Kaufluſt zurück. Dagegen konnten 
ſich in Frankreich, woſelbſt über Regen⸗ 
mangel ſehr geklagt wird, Preiſe bei mäßigem 
Landangebot recht gut behaupten. Belgien 
und Holland hatten für Weizen ſtilles Ge⸗ 
ſchäft. Roggen erfreute ſich dagegen vorüber ⸗ 
gehend auf die Roggenhauſſe an den deutſchen 
Märkten hin reger Beachtung. Oeſterreich 
Ungarn klagte ebenfalls über Dürre und weiſt 
behauptete Preiſe auf. Die ruſſiſchen Märkte 
zeigten ſich vorübergehend durch die Hauſſebewe⸗ 
gung für Roggen und Hafer in Deutſchland 
beeinflußt, meldeten jedoch ſchließlich mattere 
Haltung in Folge günſtiger Feldberichte aus dem 
Innern jenes Reiches. 

An den deutſchen Provinzialmärkten be⸗ 
wegte ſich die Nachfrage nach Weizen in mäßigen 
Grenzen, dagegen erfreute ſich Roggen Anfangs 
der Woche überaus regen Begehrs, theils in Folge 
der allgemeinen Klagen über den Stand dieſer 
Jeldfrucht, theils auf das von. offisiöfer Seite 
verbreitete Gerücht bezüglich Einführung von Re⸗ 
torſtonszöllen gegen Rußland. Aus letzterem 
Grunde erfuhr auch der anhaltend rege Bedarf 
nach Hafer noch eine weitere Steigerung. 


Am hieſigen Markt trat der Termin- 
handel in Weizen in dieſer Woche den an⸗ 
deren Zerealien gegenüber mehr in den Hinter- 
grund. Die Kaufluſt für dieſen Artikel hielt ſich 
Angeſichts der günſtigen Feldberichte reſervirt 
und hätte nicht die Roggenhauſſe auch den Weizen ⸗ 
preiſen eine Stüße verliehen, jo wäre wohl ſchon 
zum Beginn der Woche in Anbetracht der flauen 
amerikaniſchen Depeſchen ein Rückgang der Preife 
eingetreten. Letzterer kam eber in den letzten 
Tagen bei gleichzeitigem Ermatten des Gefoͤmmt⸗ 
marktes doch zum Durchbruch, zumal die Nahe 
des Juni Juli⸗Termins umfangreichere Realiſa⸗ 
tlonsverkäufe veranlaßte, aus welchen ein ſucgeſſi⸗ 
ves Abbröckeln der Kourſe um 3—4 Mark per 
Tonne reſultirte. 

Roggen hatte ſehr bewegten Verkehr. 
Angebot von Bahnwaare fehlte faſt, auch die 
Kahnzufuhren inländiſchen Gewächſes haben er⸗ 
heblich nachgelaſſen und fanden die guten Partien 
davon ſchlanken Abzug nach Mitteldeutſchland, 
welches mit ſtärkerem Bedarf am Markt bleibt. 
Von ruſſiſcher Waare kommt vorläufig in Folge 
der enorm geſtiegenen Oſtſee-Frachten faſt nichts 
heran. Der Terminhandel ſtand unter dem Ein⸗ 
fluß der offisiöe angedrohten Dekretirung einer 
Zollerhöhung von 50 pCt. gegen Rußland, welche 
die bereits vorher durch miſerable Berichte über 
den Stand der Roggenſaaten im Inlande ange- 
regte Kaufluſt zur höchſten Blüthe trieb. Kourſe 
avancirten bei enormen Umfätzen ſchnell 3 Mark 
per Tonne. Indeß iſt eine offiziöje Beſtätigung 
der beabſichtigten Einführung von Retorſtons⸗ 
zollen gegen Rußland bis jetzt ausgeblieben. 
Dementſprechend ließ auch die ſpekulative Kauf⸗ 
luſt nach und da ſich gleichzeitig lebhafte Neigung 
geltend machte, Gewinnrealiſationen vorzunehmen, 
zumal der 1. Juni mit den erwarteten Kündi⸗ 
gungen vom Lager vor der Thüre ſteht, jo ging 
die anfänglich erzielte Avance wieder verloren. 
Es iſt zu hoffen, daß die offiziöſe Androhung 
der Retorſionszölle nicht zur Thatſache wird, der 
Artikel Roggen liegt an und für ſich geſund ge- 
nug, um ohne letztere angeſichts unſerer miſe⸗ 
rablen Ernteausſichten und 50 Mark Zoll eine 
günſtige Preisentwickelung erwarten zu laſſen. 
Für auswärtige Rechnung wird das Gros der 
Juni⸗Juli⸗Engagement auf ſpätere Sichten ge- 
tauſcht. 

Hafer erfreute ſich in disponibler Waare 
regen Begehrs. Auch Termine profitirten unter 
der Einwirkung des angedrohten Zollkrieges mit 
Rußland auf Käufe der Kommiſſionärxe 2 Mark 


ſtunde, daß Heinrich I. zur Anfeuerung des Nit- 
terſtandes und zur Ergötzung der Damen Tur⸗ 
niere eingerichtet habe. In der folgenden runde 
erhält er auf feine Frage: „Was that Hein- 
rich J. zur Anfeuerung des Ritterſtandes?“ von 
einer der jungen Damen die Antwort: „Er er- 
fand die Tournüre!“ 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in, Stettin. 


und : Telegraphiſche Dey 
5 Bremen 26 Mai. 
Fiſcherſchuner ſcheiterten 
der Küſte von Island 


über Goethe's Arbeiten betreffs des zweiten Theile 
des „Fauſt“. %% R main; 
Wien, 26. Mal. Nach hierher gelangten 
Berichten ſind deutſche Zollmaßnahmen gegen 
Rußland thatſächlich geplant, die Ausführung 
derſelben jedoch iſt ſchwerlich unmittelbar bevor⸗ 
ſtehend. u 1 r an Aa, 
Peſt, 26. Mai. Abgeordneter Helfy inter⸗ 
pellirte in der heutigen Reichstagsſitzung die Re⸗ 
gierung bezüglich der Aeußerung des Handels- 
miniſters Graf Szechenyi, welcher mehreren Groß⸗ 
induſtriellen erklärte, er ſehe ihre Bethelligung 
an der Pariſer Ausſtellung im Jahre 1889 als 
illovale Handlung an und werde die Hilbung 
eines Ausſtellungs-Komitees verhindern. 
Beru, 26. Mai. In ſeinem Berichte an 
die Bundesverſammlung über den Bau der Mo⸗ 


Bundesrath für unzuläſſig, daß die Nordoſthahn 
das erforderliche Geld zum Bau der genannter 
Linien durch ein Anlehen beſchaffe, oder daß fie 
die Amortifation des in ihren Aktien vorhand men 


lichen Amortijationsquoten zum Bau der Nora⸗ 
toriumslinien verwende. Die Nordoſtbahg hat 
daher die erforderliche Summe durch die leres 
angebahnte Erhöhung des Aktienkapitals und 
eventuell aus den Einnahme-Ueberſchüſſen zu be⸗ 
ſchaffen. 8 ie e 

Brüſſel, 26. Mat. Der „Nord“ ſagt, die 
transkaspiſche Eiſenbahn bis Samarkand werde 
auch die Stellung Rußlands im Occident befefti- 
gen. Jetzt, wo England erkannt haben werde 
daß ſeine Bemühungen, Rußland an ſeiner Zeſt⸗ 
ſetzung in Aſien zu verhindern, vergeblich ſeien, 
werde es vielleicht darauf kommen, in einer loya⸗ 
len Verſtändigung mit Rußland die Sicherung 
der indiſchen Beſitzungen zu ſuchen. Sofern 
Rußland nicht direkt provozirt werde, habe es 
nichts Beſſeres zu thun, als zu Hauſe zu bleiben 
und ſeinen eigenen Garten zu bebauen. „Was 


lichen?“ ? IR 
Die Nachricht eines Pariſer Blattes, Fuürſt 
Dondukow-Korſakow hätte dem Zaren eine mit 
500,000 Unterſchriften verſehene Adreſſe über⸗ 
reicht, in welcher die Befreiung Bulgariens von 
dem Prinzen Ferdinand erbeten werde, bezeich- 


ſinnig. N 
Paris, 25. Mai. 
cinet das Portefeuille des Kriegsminiſteriums an 


ſchafterpoſten in London übernehmen werde, er⸗ 
hält ſich. * 

Paris, 26. Mat. Die Bank von Frank- 
reich hat geſtern in Paris 12,700 Banknoten 
u 500 Franks eingezogen. Es wurde konſtatirt, 


Die ganze Zahl der in der Bank als gefälſcht 
erkannten Banknoten wird immer noch auf 53 
angegeben. 

petersburg, 26. Mai. Der hier weilende 
General Komarow kehrt dieſer Tage auf ſeinen 
bisherigen Poſten in das ihm unterſtellte Trans 
kaspigebiet zurück. 

Petersburg, 25. Mai. Ein heute ver⸗ 
öffentlichtes Geſetz modiſizirt die Beſtimmungen 
über die Urſachen, aus welchen proteſtantiſche 
Prediger proviſoriſch aus dem Amte entfernt 


Innern, die Entfernung aus dem Amte eventuell 
bei den Konſiſtorlen behufs obligatoriſcher Aus- 
führung derſelben zu beantragen, f 

Sofia, 26. Mai. Ungeachtet aller De⸗ 
mentis find Veränderungen im Kabinet wahr⸗ 
ſcheinlich. Anſtatt Mutkurows fol Nikolajew das 
Kriegsamt übernehmen. Der Kobutger perſön⸗ 
lich tritt dafür ein; Nikolajew verlangt jedoch 
die gleichzeitige Berufung Radoslawows ins Ka⸗ 
binet, während Stambulow ſeinen Schwager Mut- 
kurow behalten will und Nikolajew ſowie Rados 
lawow ablehnt. . 
— — ———:. 

Waſſerſtand. 

Oder bei Breslau, 25. Mai, 12 Uhr 
Mittags, Oberpegel 4,79 Meter, Unterpegel 
— 0,12 Meter. — Elbe bei Dresden, 25. Mai 
per To., büßten jedoch ſchließlich dieſe Avance] — 0,70 Meter. — Magdeburg, 25. Mai, + 1,57 
auf Gewinnrealijntionen per naht Sicht wie-] Meter. — Warthe bei Poſen, 25. Mat, 
d Mittags, 0,78 Meter. 


chten. 
— Der Lehrer erzählt in der Geſchichts⸗ 


ten von 


(Berlin) machte ſehr überraſchende Mitthellungen 


ratoriumslinien der Nordoſtbahn erklärt te der 


Defizits von 25 Mill. unterbreche und die baüg⸗ 


find kriegeriſche Eroberungen gegenüber fried⸗ 


net der „Nord“ als unwahrſcheinlich und un⸗ 
Das Gerücht, daß Frey⸗ 


den General Campenon abgeben und den Bot⸗ 


daß keine der präjentirten Noten gefälſcht war. 


werden können, und ermächtigt den Miniſter des 
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